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Anna und das tragbare Puppenhaus
von Stefanie Hauptmann





Anna schlug die Augen auf, sie konnte nicht mehr weiter schlafen. Sie konnte es einfach nicht mehr 
erwarten. Sie stieß die Decke zurück und hüpfte aus dem Bett. Brrr, war das kalt. Die Zimmer waren 
noch nicht geheizt worden. Niemand war wach, außer mir dachte sie. Anna schlich denn Flur entlang 
in Richtung Wohnzimmer. Sie öffnete ganz leise die Tür um niemanden zu wecken. Unter dem festlich 
geschmückten Weihnachtsbaum lagen jede Menge Geschenke, und auf dem Größten stand ANNA ge-
schrieben. Sofort rannte sie los, setzte sich unter den Weihnachtsbaum und betrachtete ihr Geschenk. 
Gut, es lagen noch viele andere Geschenke mit ihrem Namen darauf, aber das hier war das Größte von 
allen. Anna betrachtete das grünlich schimmernde Papier und die große rote Stoffschleife. An dem Pa-
ket, welches trotz seiner Größe recht unförmig war hing ein goldener Papierstern, auf dem mit großen 
Buchstaben ihr Name geschrieben stand. Sie versuchte es hochzuheben, doch es war zu schwer. "Wow, 
ist das wirklich für mich?“ "Ja“ rief eine Stimme hinter ihr. Annas Oma stand in der Tür, sie musste 
wohl aufgewacht sein. "Dein Vater hat es gestern vorbeigebracht“ sagte Annas Oma. "Meinst du dass 
er morgen da sein wird,  fragte Anna?“ Annas Papa war schon lange nicht mehr hier gewesen, seit 
sich Annas Eltern gestritten hatten. "Vielleicht“ antwortete ihre Oma. "Aber jetzt komm, geh wieder 
schlafen, es ist noch viel zu früh“





Annas Oma schob sie in Richtung Flur. "Na, gut, sagte Anna. Sie hüpfte in ihr Bett und ließ sich von 
ihrer Oma zudecken. Dann gab sie Anna einen Gutenachtkuss auf die Stirn und schon war Anna einge-
schlafen. Sie träumte. Sie träumte davon, dass der Weihnachtsmann ihr einen Wunsch erfüllen würde. 
Ein Weihnachten mit der ganzen Familie. 
Natürlich gab es den Weihnachtsmann. Aber sie wusste auch, dass die Eltern der Kinder ihm halfen, die 
Geschenke zu kaufen und einzupacken. Am Anfang, so hatte Annas Papa ihr erklärt, schaffte der Weih-
nachtsmann das alles noch alleine. Doch als immer mehr Menschen auf die Erde kamen, wurde es ihm 
langsam zu viel. Also fingen die Eltern an ihm unter die Arme zu greifen. Es gab auch so eine Art Tref-
fen, ein oder zweimal im Jahr. Da traf sich der Weihnachtsmann mit den Eltern, denn Weihnachtselfen 
und Geschenkkobolden, denn Schleifenfeen, den Bastelzwergen und ... Anna war sich da ganz sicher, sie 
hätte schwören können dass sie ihre Oma und ihre Mama in der Küche darüber hatte reden hören. Aber 
um ganz sicher zu gehen, ging sie in Gedanken noch mal ihre Weihnachtswunschliste durch. Am besten 
wäre es sie strich ein paar Wünsche und ließ nur die ganz wichtigen drauf. Damit auch ihr wichtigster 
Wunsch ein Weihnachten mit der ganzen Familie vom Weihnachtsmann erfüllt werden würde. Mmmm, 
was konnte sie streichen ? Das Trampolin ? Das Puppenhaus ? Nein, auf das Puppenhaus konnte sie 
nicht verzichten. Nach langen Überlegungen gab es nur noch drei Wünsche auf ihrer Liste. 1. Schnee zu 
Weihnachten, 2. Das Puppenhaus, und 3. Und am allerwichtigsten ein Weihnachten mit der gesamten 
Familie. 





Es war schon warm im Haus als Anna von Geklapper und Stimmengewirr geweckt wurde. Sie roch ei-
nen köstlichen Geruch, der aus der Küche zu kommen schien. Waren es frischgebackene Keksen oder  
Frühstücksbrötchen? Sie schlug die Augen auf. Hüpfte aus dem Bett und lief den Flur entlang. An der 
Küchentür machte sie halt und, da war er wieder dieser köstliche Geruch. Nach Zimt und Vanille und ... 
jetzt war sie sich ganz sicher es waren Weihnachtskekse. Annas Mama rollte gerade den Teig aus, als 
sie Anna bemerkte. Anna, was machst du den hier?“ rief sie ihr zu Aber Anna konnte ihr gerade nicht 
antworten. Sie war viel zu sehr damit beschäftigt das Geschehen in der Küche zu betrachten. Da war 
ihre Oma die ein Blech mit frischgebackenen Weihnachtskeksen aus dem Ofen holte. Da gab es welche 
die wie Weihnachtsmänner geformt waren und andere sahen aus wie Sterne. Überall standen Dinge 
herum. Der Küchenboden war mit einer dünnen weißen Mehlschicht bedeckt. Es sah aus als hätte es 
in der Küche geschneit. "Schnell, zieh dich an du erkältest dich doch sonst noch !“ rief ihr ihre Mut-
ter zu. "Darf ich mitmachen ?“ fragte Anna. "Ja, aber zieh dir bitte vorher etwas an“ erwiderte sie. 
"Oh“, Anna hatte immer noch ihren hellgrauen Schlafanzug, auf dem sich lauter Eskimos befanden, an. 
Schnell zog sie sich um, damit sie endlich die Weihnachtskekse dekorieren konnte. Die Weihnachts-
männer bekamen rote Mützen und die Sterne wurden mit silbernen Zuckerperlen bestreut. Bis zum 
Mittagessen war auch Anna von oben bis unten mit Mehl bedeckt. "Schau mal Mama, die hier sind für 
Papa“ sagte Anna während sie auf eine Reihe von sternschnuppenförmigen Keksen bunte Zuckerstreu-
sel türmte. "Ja, Anna, was Papa betrifft ...“ setzte Annas Mama an. Doch sie kam nicht dazu weiter-
zureden, da ihre Oma sie schon zum Mittagsschlaf in ihr Zimmer schickte. 





Anna freute sich riesig auf den Nachmittag. Denn dann durfte sie endlich die frischgebackenen Weih-
nachtskekse essen. Sie setzte sich auf ihren Stuhl und nahm einen großen Schluck Kakao aus der 
Rentiertasse. Erst jetzt viel ihr auf dass alle bis auf ihren Vater am Kaffeetisch  versammelt waren. 
"Opa!“ rief sie. "Wo ist Papa ?“ Aber ihr Opa antwortete nicht. Stattdessen stopfte er sich einen grün 
glasierten Tannenbaumkeks der mit silbernen Zuckerperlen dekoriert war in dem Mund. "Oma ?“ fragt 
Anna jetzt ihre Oma. "Wann kommt Papa ?“ "Weißt du Anna es kann sein ...“ versuchte ihr ihre Oma 
zu erklären. "Was hast du dir denn eigentlich vom Weihnachtsmann gewünscht Anna ? fiel Annas Opa 
Annas Oma ins Wort. "Also, eigentlich habe ich mir nur drei Sachen vom Weihnachtsmann gewünscht.“ 
"Oh, na dafür liegen aber viel zu viele Geschenke unter dem Weihnachtsbaum“ meinte Annas Opa. "Nein, 
nein, das macht nichts.“ erwiderte Anna. Es war schon früher Abend als fast alle Weihnachtslieder 
gesungen, alle Weihnachtsgedichte aufgesagt, fast alle Geschenke ausgepackt und so gut wie alle 
Weihnachtskekse aufgegessen waren. Anna wühlte sich durch Geschenkpapierberg zu dem größten 
Geschenk was von ihrem Vater gekommen war. Sie hatte es bis zuletzt aufheben wollen.





Während sie die rote Schleife löste erkundigte sie sich wo ihr Vater sei. "Er hat doch schon so gut 
wie alles verpasst“ meinte Anna. "Anna“ ihre Mutter schaute sie merkwürdig an. "Papa kommt heute 
nicht“ "Was ? Aber ? Er hatte es mir doch versprochen !“  Sie riss das grünlich schimmernde Papier 
herunter und betrachtete was nun vor ihr stand. Es hatte einen roten Griff der mit schwarzen Strichen 
wie ein gekachelter Kamin bemalt war. Die Wände waren weiß gestrichen und an der Vorderseite waren 
zwei Fenster aufgemalt. Alles war selbst gebaut. An dem roten Griff war ein kleines Weihnachtskärt-
chen gebunden. Anna machte die Karte auf und laß: Liebe Anna, ich wünsche Dir frohe Weihnachten! Das 
Puppenhaus hat einen Griff damit du es überall hin mitnehmen kannst. Ich hoffe es gefällt - Dein Papa.
Dicke Tränen liefen an ihren Wangen hinunter. Anna stand auf und rannte in Ihr Zimmer. Sie legte sich 
in ihr Bett. Weihnachten war gelaufen. Nie war sie so enttäuscht worden, und anscheinend hatten 
schon alle Bescheid gewusst. Ihre Mama und Opa und Oma und .... warum war ihr Papa nicht gekommen.
Er hatte ihr nur das Puppenhaus geschickt. Zumindest war einer ihrer Wünsche in Erfüllung gegangen. 
Doch ihr allerwichtigster Wunsch nicht. Den hatte der Weihnachtsmann vergessen. Irgendwie wurde 
sie richtig wütend auf ihn. Wie konnte er nur. Sie hatte ihm doch einen langen und ausführlichen Brief 
geschrieben. Vielleicht war der Brief nicht angekommen ? Sie hatte doch extra fast alle ihrer Wünsche 
gestrichen und nur die wichtigsten übrig gelassen. Aber nicht mal die wurden ihr erfüllt. Anna wurde 
immer wütender. Warum war das passiert ? Wieso hatte der Weihnachtsmann ihr nicht diesen einen 
Wunsch erfüllt ? Ein Weihnachten mit ihrem Papa. Ein Weihnachten mit der ganzen Familie. Aber all die-
se Fragen konnte ihr nur eine Person beantworten. Deshalb  fasste Anna einen Entschluss. Sie würde 
sich aufmachen um den Weihnachtsmann zu suchen und ihn zur Rede stellen.





Anna wartete bis alle ins Bett gegangen waren. Dann stand sie auf, zog sich an und nahm ihr Puppen-
haus, das Einzige was ihr von ihrem Papa blieb. Leise schlich sie den Flur entlang, öffnete die Tür und 
ging raus in die kühle Nacht.. Anna lief los auch wenn sie eigentlich gar nicht wusste wohin sie laufen 
sollte. Es begann schon langsam morgen zu werden als sie nicht mehr weiter wusste. Anna setzte 
sich auf eine Bank und sah der Sonne beim Aufgehen zu. Was sollte sie nur tun. Anna war verzweifelt. 
Wie sollte sie den Weihnachtsmann finden ? Als sie so da saß und überlegte und überlegte, vielen auf 
einmal kleine weiße Sterne vom Himmel. Anna sah ihnen beim fallen zu. Sie funkelten in der Sonne und 
...  brr sie waren naß. Die leeren Stellen auf der Bank neben ihr wurden langsam weiß. Es begann zu 
schneien. Auf einmal wurde ihr klar dass der Weihnachtsmann ihr einen weiteren Wunsch erfüllt hatte. 
Da wurde ihr etwas klar, sie musste einfach nur daran denken was sie sich wünschte und es würde in 
Erfüllung gehen. So hatte es bei dem Puppenhaus und auch bei dem Schnee funktioniert. So ging Anna 
los, den verschneiten Weg entlang. Sie dachte fest daran dass sie den Weihnachtsmann finden wollte. 
Als sie eine Weile gegangen war, bemerkte sie wie ihr Magen knurrte. Sie war nun schon eine ganze 
Weile unterwegs gewesen und hatte nichts zum Frühstück gegessen. Auch das Puppenhaus war nach 
einiger Zeit recht schwer geworden. Anna setzte sich auf einen verschneiten Hügel und dachte nach. 
Wie sollte sie nur an Essen kommen? Als sie so nachdachte und nachdachte, merkte sie wie seltsame 
Geräusche aus dem Inneren des Puppenhauses kamen.





Anna betrachtete das Puppenhaus näher. Erst jetzt bemerkte sie die rund Öffnung an der Vordersei-
te des Puppenhauses. Als sie es zum ersten Mal sah, dachte sie dass das Fenster nur aufgemalt war. 
Doch jetzt wo sie es näher betrachtete, stellte sie fest dass es eine richtige Öffnung war. Das runde 
Fenster war groß genug, das sie ihren 
Zeigefinger durchstecken konnte. Sie zog daran und schwups die Vorderseite senkte sich langsam 
nach unten und gab das innere des Puppenhauses frei. Dort gab es ein Bett und eine Couch, eine zwei-
te Etage mit einer Matratze und eine kleine Küche. Genau aus dieser Küche kamen diese seltsamen 
Geräusche. Anna schaute sich die Küche genauer an. Da gab es einen kleinen Ofen, in dem es zu ko-
chen und zu brodeln schien. Alles schien sich von allein zu bewegen. Verwundert betrachtete Anna 
das Geschehen im inneren des Ofens. Ping ! machte es plötzlich und das brodeln hörte auf. Die Tür des 
Puppenbackofens sprang auf und gab den Blick in das innere frei. Mmm ... duftete das gut. Es duftete 
Grießbrei mit Vanille und Zimt. Vorsichtig nahm Anna die kleine Backform aus dem Ofen heraus. Aua ! 
War das heiß! Sie hatte sich beinah ihre Finger verbrannt. Sie stellte die kleine Backform in den Schnee 
und an der Stelle wo die Backform stand schmolz der Schnee, wobei er ein leises Zischen von sich gab. 
Sie wartete eine Weile bis die Backform etwas abgekühlt war. Es schmeckte köstlich. Doch leider war 
die Portion sehr klein gewesen und sie hatte immer noch Hunger. Da bemerkte sie dass sich die Ofentür 
schon längst wieder geschlossen hatte. Es begann im Inneren erneut zu brodeln. Das ging noch ein paar 
Mal so, bis Anna satt war. Etwas verwundert aber satt, schloss sie das Puppenhaus und machte sich 
erneut auf den Weg.





Sie lief weiter und folgte der Schneespur. Denn es schneite nicht überall. Es war als würde der Schnee 
sie führen. Doch nach einer Weile wurde sie müde, denn normalerweise hätte sie schon längst ihren 
Mittagsschlaf gehabt. Doch wo sollte sie sich hinlegen? Es war doch viel zu kalt. Sie machte erneut 
an einer Parkbank halt und setzte sich darauf. Wo sollte sie schlafen? Hatte das alles überhaupt ei-
nen Sinn? Würde sie den Weihnachtsmann finden? Ob sich Mama, Opa und Oma schon sorgen mach-
ten? Traurig legte sie ihren Kopf auf das Dach des Puppenhauses, als kleine Rauchwölkchen aus dem 
Schornstein aufstiegen. Sie hörte ein leises knistern im Inneren des Hauses. Erneut öffnete sie das 
Puppenhaus. Im Wohnzimmer, was ihr vorher gar nicht aufgefallen war, befand sich ein kleiner Kamin. 
In Diesem flackerte ein Feuer welches das ganze Haus wärmte. Es wurde so warm, das Anna nicht 
mehr fror. Während sie dem flackerten Feuer im Kamin zuschaute, wurden ihre Augen immer schwerer 
und schwerer und Anna immer müder und müder und irgendwann war sie eingeschlafen.





Als Anna wieder aufwachte war das Feuer im Kamin des Puppenhauses erloschen. Noch etwas schläf-
rig öffnete sie ihre Augen und stellte fest das schon einige Zeit vergangen war. "Hallo !“ Anna drehte 
sich erschrocken um. Neben ihr saß auf der verschneiten Bank ein kleiner Elf. An der rot/weiß ge-
streiften Kringelmütze erkannte sie, dass es sich um einen Weihnachtselfen handelte. Das hatte ihr 
Opa mal erklärt. Es gab nämlich auch andere Elfen, die rein gar nichts mit Weihnachten zu tun hatten. 
Verwechselte man beide miteinander konnten sie sehr beleidigt sein. Doch jene mit den rot/weiß 
gestreiften Kringelmützen waren eindeutig Weihnachtselfen. "Hallo!“ entgegnete Anna. "Du bist ein 
Weihnachtself richtig?“ Der Elf nickte ihr zu. "Dann kannst du mir doch bestimmt weiterhelfen?“ Der 
Elf schaute sie neugierig an. "Ich bin nämlich auf der Suche nach dem Weihnachtsmann“ erklärte Anna. 
"Nun“ setzte der Elf an. "Der wohnt im Weihnachtsdorf.“ "Oh, und wo ist das Weihnachtsdorf?“ fragte 
Anna. "Na, hier!“ versuchte der Elf ihr zu erklären. Anna blickt ungläubig um sich. Sieh sah nichts außer 
Schnee und Bäume. Wollte sie der Elf etwa veralbern? Misstrauisch betrachtete sie den Elf. Hatte sie 
sich etwa geirrt? Vielleicht war es doch kein Elf. Hatte sie ihn vielleicht mit einem Scherzkobold ver-
wechselt? Aber woher hatte er dann die rot/weiß gestreifte Kringelmütze?
"Doch Anna, du bist schon die ganze Zeit durch das Dorf gelaufen“ erklärte ihr der Weihnachtself. 
"Aber wo sind den die Weihnachtshütten, die Rentierställe, die Geschenkpapierlager, das Haus vom 
Weihnachtsmann und die ganzen anderen Helfer vom Weihnachtsmann?“ fragte Anne außer Atem. "Die 
sind alle hier. Du kannst sie nur nicht sehen“ "Aber warum denn nicht?“ fragte Anna. 





"Was ?“ fragte Anna. "Der Weihnachtsmann ist nämlich gar nicht im Weihnachtsdorf! erklärte der Elf 
mit erhobenem Zeigefinger. "Was ?“ rief Anna voller Entsetzen. "Aber warum den nicht ?“ "Na, heute 
ist doch Weihnachten!“ meinte der Elf als hätte sie es wissen müssen. "Da ist er unterwegs, geht von 
Haus zu Haus und verteilt die Geschenke.“ Ungläubig schaute er Anna an. "Hat dir das den noch nie-
mand erklärt?“ "Doch!“ rief Anna trotzig. Aber Weihnachten war doch schon gestern gewesen? Oder 
gab es hier eine andere Zeit? "Und was nun ?“ fragte Anna. Der Elf überlegte während er vor der Park-
bank auf und abschritt. "Na, ist doch klar! Du gehst einfach wieder nach Hause. Dort wartest du dann 
bis der Weihnachtsmann kommt!“ "Aber bei uns zu Hause war er doch schon!“ rief Anna. "Und?“ fragte 
der Elf. "Da habe ich ihn verpasst“ meinte Anna. "War es den wichtig?“ fragte der Elf. "Sehr wichtig!“ 
betonte Anna. "Worum ging es den?“ fragte der Elf neugierig. "Um etwas Privates.“ Erklärte Anna. 
Der Elf schien beleidigt, weil sie ihm nicht sagen wollte worum es ging. Anna lenkte ein. Es handelt sich 
um einen nicht erfüllten Wunsch.“ "Oh, ein nicht erfüllter Wunsch!“ wiederholte der Elf so als würde 
es sich um etwas ganz wichtiges handeln. "Ja, dann können wir nur eines tun.“ Anna wurde neugierig. 
"Was denn ?“ "Wir müssen uns aufmachen zum See der nicht erfüllten Wünsche und Deinen Wunsch 
suchen.“





Aber, kann ich nicht einfach hier auf den Weihnachtsmann warten?“ fragte Anna. Denn sie verstand 
nicht was das Ganze sollte. "Wer weiß wann er zurückkommt“ meinte der Elf "und selbst dann kehrt 
er direkt in das Weihnachtsdorf zurück, und das kannst du ja nicht sehen.“ "Aber ich will ihn doch 
nur etwas fragen“ meinte Anna. "Nein, Anna wenn es um unerfüllte Wünsche geht, dann ist der Weih-
nachtsmann dafür nicht mehr zuständig.“ erklärte der Elf. "Wir können nur eines tun. Wir müssen zum 
See der nicht erfüllten Wünsche gehen.“ "Aber wieso denn ?“ fragte Anna erneut. "Nun“, setzte der 
Elf an. "Wir müssen herausfinden weshalb Dein Wunsch nicht erfüllt wurde.“ Anna stand verdutzt da. 
Damit hatte sie nicht gerechnet. Der Elf lief los und war schon ein ganzes Stück vor ihr als er sich noch 
mal umdrehte. "Kommst du Anna?“ fragte er. Anna antwortet nicht. Schon wieder ein neues Abenteuer 
? Sie wollte doch nur nach Hause nach all dem Schlamassel. Aber sie wollte auch wissen weshalb ihr 
Wunsch nicht in Erfüllung gegangen war. Also hüpfte sie von der Parkbank, nahm das Puppenhaus was 
ihr Vater für sie gebaut hatte an sich und lief dem Elf hinterher.
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